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PLATON, THEAITETOS 174C:
,KÜMMERN' STATT ,BETREIBEN'

Plat. Theaet. 173c6 ff. berichtet Sokrates über die ÖWTQ(ßOVTEe; EV qnAooo­
cp(q., daß sie sich von öffentlichen Plätzen und Angelegenheiten fernhalten und
stattdessen dem Pindarwort gemäß "unter der Erde und über dem Himmel" ihre
Studien betreiben. Nicht der Nachbar von Fleisch und Blut interessiert sie, all ihr
Denken ist auf die Frage gerichtet, was denn der Mensch an sich sei und was ihn bei
dem, was er tut oder ihm widerfährt, von den übrigen Lebewesen unterscheide (vgl.
Rep.500bc; Gorg. 485d; Soph. 216c6). Wenn nun ein solcher Mensch gezwungen
wird, vor Gericht aufzutreten, dann (174c3 ff.) gilt: yEAWTU JtUQEXH ... xui t'1
aOXT]!!OOUVT] ÖHVlj, ö61;uv aßcATEQ(ue; JtUQEXO!!EVT]' EV TE yaQ TuIe; AOLÖoQ(me;
tÖLOV EXH OUÖEV ouöEvu AOLÖOQEIv Ih' oux dÖwe; xuxov ouöEv OUÖEVOe; EX TOB
!!T] !!iO!!EAfTT]XEVUL. Der Satz ist in dieser Form unsinnig, denn niemand "weiß
kein Ubles über irgend jemand, weil er [solche Dinge: schmähen usw.] nicht betrie­
ben hat": Die Versiertheit in der Schmähung, das wiederholte Betreiben derselben
(und um diese geht es hier) kann kein Wissen verleihen!. Der Verteidiger des
überlieferten !!E!!EAETT]xEvm wäre also anzunehmen gezwungen, daß Plato sich an
unserer Stelle entweder sehr unpräzise ausgedrückt hätte, indem das vorangehende
Kolon EV TE yaQ ... AOLÖOQEIv das folgende !!E!!EAETT]XEvm ohne Rücksicht auf
oux döwe; bedingte, oder oux dÖwe; xuxov OUÖEV OUÖEVOe; im Sinne von oux
dÖwe; xuxov !!T]öEv !!T]öEvu MyHv zu verstehen sei. Beides befriedigt nicht. Nun
steht der ganze Abschnitt ab 173d im Zeichen des fehlenden In t e res ses des
Philosophen an den guten oder schlechten Eigenschaften der Menschen, und in
diesem Zusammenhang erwartet man eine Aussage in der Färbung von
Symp. 216de tOTE ÖTL OÜTE Et TLe; xuMe; EOTL, !!EAH UUTlji (Socrati) ouöEv ... OÜT' ct

1) Die Begriffe des ,Lernens'I,Erfahrens' und ,Betreibens'I,Übens' sind bei
Plato terminologisch, wie nicht anders zu erwarten, fein getrennt. Wo beide Berei­
che eine Rolle spielen, erscheinen auch beide Begriffe (vgl. Asts Lexikon, 11 297):
F. Hieronymus, MEAE:):T]. Uebung, Lernen und angrenzende Begriffe, Diss. Basel
1970, 46 f. gibt einen Uberblick über den Gebrauch von !!cAETaw bei Platon (Hin­
weis v. Prof. Volkmar Schmidt). Unsere Stelle gibt er (A. 90) mit "befassen" wieder
und vergleicht Phil. 56e, wo von AOyLo!!oi XaTU!!EAETW!!EVOL gesprochen wird, vgl.
ibid. 55e6 uLo6ljoELe; XaTU!!EAETäv: an beiden Stellen ist das fortwährende Einüben
des Gegenstandes gemeint. Außerdem weist er auf Phaedr. 260c öo1;ue; ...
JtAlj6oue; !!E!!EAETT]XWe; (LSJ s. v.: "attend to, study") hin, wo doch vom QT]TOQLXOe;
die Rede ist, der sich in den Meinungen der Masse geübt hat. Auch Hieronymus
kommt zu dem Schluß, daß "Melete bei Platon nie Episteme [schafft)" (A. 91). E
contrario zeigt Rep. 409b4 ff. YEQOVTU ÖEI TOV ayu60v ÖLXUOTT]V cIvm ... aAAo­
TQ(UV (sc. aÖLx(uv) EV aAAoTQ(me; (sc.1jJuxuIe;) !!E!!EAcTT]XOTu EV JtoAA0 XQovlp
öWL06avEo6uL orov JtEcpUXE xuxov, daß die Verbindung an unserer Stelle unna­
türlich ist.
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l:L~ ltAOUOLO~ o'Ü't' d äAAT]V 't~va l:Ll!ilV EX(J)V )!.'tA. oder Goq~. 485e6 f. UI!EAEi:~, <1i
~WXQU'tE~, wv ÖEL OE enLI!EAEw8m. Schleiermacher hat In seiner Ubersetzung des
Theaitetpassus unbewußt den nötigen Sinn hergestellt: »Denn wo es darauf
ankommt, einen mit Schmähungen anzugreifen, weiß er keinen einzeln anzugrei­
fen, indem er von niemand irgend erwas Ubles weiß, weil er sich nie darum beküm­
mert hat." Lies: EX 'tOD l!ilI!EI!EA[E't]T]XEvm2

.

Hamburg Klaus Lennartz

2) Vgl. die Verbindung von EltLo'tuo8m und I!EAELV Prot. 339b5 f. EltLmul!uL
'tE yaQ, xui ltavu I!OL 'tUyxavEL I!EI!EAT]X<'>~ 'toD {iol!u'to~. ,Absolutes' I!EAELV z. B.
Theaet. 148e5 ultuHuyfjvm 'toD I!EAELV.
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